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Maanslrtpt « werden nicht zunickgegedeu°°

Die Promotion an der IdandelsboGscdule
Bei der feierlichen Hauptimmatrikulation an der

Handelshochschule Mannheim hielt der Rektor, Prof .
Dt Selz , eine Ansprache über den Sinn des Studiums
und insbesondere der Pr »m »ti»n an den Handelshoch-
schulen, sowie über den selb 'terzieherischen Wert der
akademischen Freiheit und studentischen Selbstverwal -
tung . Über das Promotionsrecht führte der Rektor fol -
gendes aus :

Endlich liegt die für Lehrer und Studierende gleich schmerz-
liche Zeit hinter uns . in der unsere Besten uns verlassen
mußten , um ihre an unseren Seminaren und Instituten be¬
gonnenen Forschungsarbeiten an der Universität fortzusetzen,
va nur sie die Auszeichnung der Promotion für Wirtschaft? -
wissenschaftliche Arbeiten verleihen konnte. Kurz nach der
Handelshochschule Berlin hat auch die Handelshochschule Mann -
hei« , als zweit « in Deutschland , seit dem 12. Juli d. I .. dem
Tage unserer Jahresfeier , das Promotionsrecht errungen , und
Wir hegen nach den von einer Auslese unserer Studierenden
schon bisher oft in selbstlosester Hingabe geleisteten Wissenschaft-
lichen Mitarbeit die vertrauensvolle Erwartung . daß die Rann -
heimer Dissertationen unserer Handelshochschule zur Ehre ge¬
reichen werden.

Wenn heute mehr denq, je von der Wissenschaft die Fühlung
«nt dem Lebe» gefordert wird , so mutz das in ganz beson¬
derem Matze von den HandelShscbsajuien gelten , die wissen -
schaftlich geschult« Führer für die Wirtschaft ausbilden und
durch ihre Forschungsarbeit die Praxis befruchten sollen . Wie
alle wissenschaftlich« Arbeit an den Handelshochschulen , so wer -
den daher auch unsere Doktordissertationen ihre Fragestellun -

t
' en vor allem den Aufgaben zu entnehmen haben, die aus dem

Sirtschafteleben selbst hervorwachsen , und die einer Lösung
mit den Methoden der Wissenschaft bedürfen . Es braucht uns
« icht bange zu sein, daß es dabei an dankbaren Stoffen fehle «
«önnte ; denn an der Problematik des Lebens gemessen hat sich
'die denkerische Phantasie der besten Köpfe stet« al » armsel, «
erwiesen .

Wenn aber di« Forschungsarbeiten unserer Handelshochschule
von den Bedürfnissen und Nöten des Wirtschaftslebens ihren
Ausgang nehmen , so werden auch ihre Ergebnisse wieder in
das «Leben zurückfließen und Früchte für die Praxis tragen .
Sie werden aus unseren Studierenden keine lebensfremden
und unpraktischen Gelehrten machen, sondern sie ebenso wie
di- Mediziner . Ingenieure und praktischen Chemiker mit dem
Wissenschaftlichen Rüstzeug ins Leben hinaus entsenden , das
iauch der Wirtschaftsführer heute immer schwerer entbehren
ja »« . Wie an den Technischen Hochschulen wird auch
au den Handelshochschulen nach wie vor das Dipl »« den
regelmäßige » Abschluß der Studien bilden und seinen vollen
Wert als Nachweis eines abgeschlossenen Hochschulstudiums auf
idem Gebiete der Wirtschaftswissenschaften behalten . Ebenso
wie der Dr .-Jng . wird daher der Doktor der Wirtschaftswissen -
schaften, der Dr. rer . oec ., nur von denen angestrebt werden ,
die Neigung und ausgesprochene Begabung zu selbständiger
wissenschaftlicher Arbeit mitbringen .

Nichtsdestoweniger wird die Verleihung des' Promoitonsrech -
tes der Gesamtheit der Studierenden zugute kommen nicht
Nur wegen de » gesteigerten Ansehens , das das Promitionsrecht
einer Hochschule verleiht , sondern weit mehr noch wegen des
Geistes der selbständigen Mitarbeit , des Korschens und Su -
chens, der nach alter Erfahrung durch die Doktoranden in die
Seminare und Institute getragen wird und ganz unmerklich
eine vorbildliche Wirkung auf alle Studierende « ausübt . Em
wesentlicher Teil des Reizes altehrwürdiger Hochschulen liegt
darin , dort biefer Geist durch eine lernte Tradition in oc*
sonders hohem Matze gepflegt wird . Unseren zukünftigen Dok¬
toranden fällt die ehrendolle Aufgabe zu , das weitere Wachs -
tum einer solchen schönen Traditio « auch bei unS zu fördern .

füt Prinz Max vo» Baven
In Salem veranstalteten am Sonntag sowohl di« evange -

lische al» auch die katholische Kirchengemeinde Trauerfetern
für den verstorben«« Punzen Max von , Baden .

Zunächst versammelt « sich di « katholische Pfarrge « e,n»e im
Münster , wozu auch die standesherrliche Familie mtt den
noch anwesende « Fürstlichkeiten erschienen war . um ihre» toten
Patronatsherre « zu gedenken. In warmempfundenen Wor -
ten zeichnete Pfarrer Hägelin das Lebensbild des Berstor -
benen in einer feinsinnigen Gedenkansprache . Die katho-
lische Pfarrgemeinde würde stet» in Liebe und Dankbarkeit des
dahingeschiedenen Patronatsherren gedenken . Gott möge seine
schützende Hand auch über den neuen Patronatsherrn , Mark-
araf Berthöld , halten . Im Anschluß daran fand im evange -
tischen Betsaal der evangelischen Kirchengemeind « ein Trauer -
gotteSdienst statt, bei dem Prälat D . Schmitth «n« er (Karls -
ruhe) die Gedenkpredigt hi«lt .

Nach den kirchlichen Feiern beider Konfessionen sammel »
ten sich beim Münster di« Beamten und Angestellten , die Kör-
ster und Forstleute der Markgräflich badischen Verwaltung ,
der Gemeinde - und Stiftungsrat von Salem , die Schloßschü -
ler, die Bereine Salem » und zahlreiche Einwohner und mar -
schierten in geschlossenem Zuge zur Gruft nach Stefansfeld ,
wo sie am prachtig geschmückten Grabe in stummer Trauer
kurz verweilten . Nachmittags um 8 Uhr gab ein protestan -
tischer Theologe im Münster ein ernstes Orgelkonzert zum
Gedächtnis Ses Prinzen Max von Baden .

Den ganzen Sonntag über war die Grabstätte das Ziel für
viele Mensche« aus nah und fern .

ftttndgebnn « deutscher unfc französischer Sozialiste «. Am
t . Dezember wird unter den Auspizien der französischeu So¬
zialistischen Partei und der deutschen Sozialdemokratischen
Partei in Champigntz eine gemeinsame Kundgebung zugunsten
des Friedens und der Annäherung stattfinden .

Letzte Nachrichten
Tardieu und die « Sumung

Unterredung HSsch —Briand
WTB . Paris , 12. Nov . ( Tel . ) über ein« gestern statt -

gef«ude »e Unterredung des deutsche » Botschafter »
mit Briand berichtet „Matin " : Man kann annehmen , daß
der deutsch « Botschaft«» auf Grund der kürzlich abgegebenen
Erklärungen Tardiens und Brtand » in der Kam -
wer über di« RäumungSfrage beauftragt » ordrn ist, die
französisch«« Minister um gemeinsame Aufklärung zu bit -
ten. In Berlin hat ma» den Sinn der Red« Tardi ««» be-
kauntlich verkannt : Ein Teil der Presse hat vor «Rem geglaubt ,
ihn dahin verstehen zu sollen, daß nach Ansicht des Minister -
präsid«nte,l der Zeitpunkt d « S 30. Juni , der im Haag
für das Ende der Besetzung der dritten Zone vorgesehen war ,
nicht mehr in Frage kommen könne.

Briand hat Herrn ». Hoesch darauf hingewiesen , wofür ja
auch die im ,L »nrnal Osficiel " erschienenen Berichte sprechen,
daß Tardieu keine von der seinig«« abweichende Ansicht Hab«.
In den Jnterpr «tation « n hätten der Ministerpräsident und der
Außenminister klar und übereinstimmend zum Ausdruck ge -
bracht» daß di « Räumung erst nach Ingangsetzung
d « S Doungplanr » beginnen könne, und der Mi »
nisterpräsident Hab« hinzugefügt , daß man, wenn di« B «din -
(jungen erfüllt seien, räumen werde , ohne die
Dinge in di « Läng « zu ziehen .

Der deutsche Botschafter hat erwid«rt, daß «» in
diesem Kakle von Jnt «r«ss« war «, di« Formalität « « de«
Verfahrens zu beschleunigen und an di« schnell «
Einberufung der zw « it « n Haag er Konferenz zu
d«nkn , damit die Inkraftsetzung d«S Heungplane » nicht vcr-
zögert werde .

Medensreden
am Tage des MMenstillstandes

PrLstdent Hoover über die Seeabrüstung
WTB . Washington , ll . Nov . (Tel . ) Präsident Hoover hielt

anläßlich des Waffenstillstandes vor der American -Legion eine
eindrucksvolle Friedensrede , in der er ausführte , leider stehe
auch heute noch die Welt in Waffen . Furcht und Mißtrauen
herrschte» noch immer zwischen den Völkern . Die Ursachen
des Mißtrauens und der Eifersucht müßten durch Abschaffung
d« S Wettrüstens beseitigt werden.

Deswegen habe er Verhandlungen über die Beschränkung
der Seeabrüstungen eingeleitet und vertraue fest auf den Er -
folg der Januarkonferenz . Inzwischen aber stelle er folgen -
den Vorschlag zur Debatte : Schiffe mit Nahrungsmitteln soll-
ten genau wie Lazarettschiffe in Kriegszeiten unbelästigt ver -
kehren dürfen . Das würde das Aushungern von Frauen und
Kindern als Kampfmittel beseitigen und die Kriege stark be-
schränken, wenn nicht ganz verhüten . Gleichzeitig würde e»
die Unterhaltung einer großen Flotte zur Sicherung der
Lebensmittelbeförderung unnötig machen. Sobald da? Ver -
trauen und die Freundschaft zwischen den Völkern durch das
obeimenannte Mittel fest verankert sei , werde der Gedanke
an Krieg immer mehr aus dem Bewußtsein der Menschheit
verschwinden .

Der Wassenstillstandstag in England
WTB . London, 12 . Nov . (Tel . ) Gestern abend wurden an -

läßlich des elften Jahrestages des Waffenstillstandes in vielen
Städten Englands Versammlungen abgehalten , in denen her-
vorragende Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens Anspra -

Sen
hielten . Bei der Gedenkfeier in der Albert - Hall war der

ein, von Wale » zugegen . Er wie« in seiner Rede u . a . dar-
auf hin , wie im Laufe der Zeit der Waffenstillstandstag von
einem Tag de » Aufatmens und der Freude sich in einen Tag
d«S Gedenkens verwandelt habe. Außensekretär Henderso «
sagte i« einer Rede in London u. a . : Wir haben unser « Trup -
Pen aus dem Rheinland zurückgezogen, weil nach unserer An -
ficht kein Grund zur Fortdauer der Besetzung vorliege . Es ist
mit dem Kelloggpakt unvereinbar , daß wir da » Land einer
anderen Macht besetzt halten .

Riesennnterjchlagnnge « in Amerika
WTB . Klint (Michigan ) , 11. Nov . (Tel . ) 10 Angestellte

der Union Jndnstrial Bank haben eingestanden , der Bank ge-
hörige Gelder in Höhe von 3 592 000 Dollars zu Spekulationen
an der Fondsbörse benutzt zn haben. Der Nettoverlust dürfte
2 Millionen Dollar betragen , doch wird sich der Verlust durch
die Versicherung wahrscheinlich erheblich vermindern . Dieser
Fall wird als die größte Unterschlagung in der Geschichte der
amerikanischen Banken bezeichnet.

Selbstmord des ftüchtigen Notars Aron
WTB . Berlin , 12 . Nov . (Tel .) Nach Privatmeldungen einer

Berliner Korrespondenz, die bisher noch keine amtliche Bestäti -
gung erfahren haben, hat sich der nach großen Unterschlagung
gen nach der Türkei geflüchtete Berliner Notar Aron in einem
Hotel in der Vorstadt Konstantinopels Galata , vergiftet . Seine
Selbstmordabsichten hatte er vorher in einem Brief dem dent -
schen Konsulat mitgeteilt .

Nach einer Erklärung Dr. Eckeners hat sich die Besatzung des
„Graf Zepp«lin " in der notwendigen Stärke bereit erklärt , an
der Polarfahrt teilzunehmen . Dr. Eckensr hofft , auch die Ver -
sicherungsschwierigkeiten au» dem Wege räumen zu können.

Die Wekämpkung des Ikrebses
Außerordentliche Hauptversammlung

der Ärztlichen Landeszeutrale für Bade «
Mannheim , 10. Nov.

ll .
Nach dem mit großem Beifall aufgenommenen Referat de»

Präsidenten Rausch , über das wir bereits ausführlich berichtet
haben , folgten

drei wissenschaftliche Fachvorträge.
Prof . Dr. » lumenthal (Berlin ) befaßte sich mit dem Thema

„Moderne Anschauungen über Ätiologie und
Vererbung des Krebses"

Nach seiner Ansicht gibt eS keine spezifischen Krebserre -
ger aus der Gruppe solcher Parasiten , deren Dasein greif ,
bar nachgewiesen ist . Mit einer solchen Indikation ist die Frag «
noch nicht erschöpft, ob Parasiten und Bakterien bei der Ent -
stehung von Krebszellen eine Rolle spielen . Aber sie spielen
eine Rolle als Reize , die zu einem Entzündungsstadium führen,
aus dem sich Krebs entwickeln kann, nicht mutz . Für solch«
Reize kommen z. B . Teer , Verbrennungen . Anilin usw . in
Frage . Zunächst entsteht immer ein Krebsvorstadium , da »
jahrelang währen kann und sich erst da,in zum eigentlichen
Kreb» entwickelt . Besonders bedeutsam ist das bei den Berufs ,
krebsen. In Baumwollspinnereien , bei Brikettfabrikationen
und Teerfabrikationen , in Bergwerken usw . entstehen nach vi«-
len Jahr «n besonders Haut - , Blasen - und Lungenkrebse. Ma «
ist in der Krebsforschung bereits soweit , daß man durch pro»
phylaktische Maßnahmen dagegen vorgehen kann. Prof . Du
Blumenthal ging auf die aufsehenerregenden ltbertragungs .
versuche von KrebSerkrankungen auf Tiere über, die dafür
sprechen, daß nicht, wie bisher geglaubt , nur die lebende«
Krebszellen bei gleichen Tierarten Krebs hervorrufen können,
sondern etwas , was von den eigentlichen Krebszellen zu tren .
nen ist, ein Krebsagens . Dieser Krebsagens wird von dem
Wormser Professor Heidenheiden als ein Parasit angesprochen.
Die Frage , ob es einen solchen Krebsagens gibt, der zur
Krebserkrankung führen kann, ist bedeutungsvoll für die Frag «
der Infektion . Die Ätiologie nun ist zu dem Ergebnis gekonr»
men, daß eine praktische direkte Übertragung von Krebs von
Mensch zu Mensch nicht in Frage kommt, ausgenommen bei
gewissen Unfällen . Ansteckung kann erfolgen , wenn bei dem
anzusteckenden Körper gewisse Vorbedingungen gegeben sind,
zu denen sich dann noch ein bestimmter Reiz gesellen muß .
Auch ererbte Krebskrankheit gibt eS , Aber es werden nicht die
Krebszellen vererbt , sondern vererbt wird eine Veranlagung
zur Krebsbildung , und zwar nach dem Mendelschen Gesetz .
Die Empfänglichkeit kann nur die eines bestimmten Organe »
sein . Zur Entstehung des Krebses bei vererbter Veranlagung
ist ebenfall » ein Reiz notwendig . Die krebserzeugenden Eigen -
schaften der Krebszelle werden von Generation zu Generation
stärker , und zwar kann sich die Ubertragungsfähigkeit von Ge -
neration zu Generation bi« auf 100 Proz . steigern. Aber wie
die Disposition in der Krebsvererbung verstärkt werden kann,
so kann sie wieder aufgehoben werden, und zwar z. B . durch
Herausnahme der Eierstöcke. Mit den Vererbungsmöglichkeiten
ist es sehr verschieden . Charakteristisch jedoch für eine Kreb?«
familie ist , daß immer ein bestimmtes Geschlecht und ein be -
stimmtes Organ befallen werden , und daß die Krebsstellen zu-
meist im jugendlichen Alter vorkommen. Bei einem Eingehe »
in eine Ehe ist also auch aus etwaige Krebsveranlagung zu
achten.

In seinem Vortrag über

,, Indikationen und Ergebnisse der chirurgischen
Behandlung des Krebses"

meinte Prof . Dr. v . Haberer (Düsseldorf ) , daß die Ergebnisse um
so günstiger seien , je früher die Krebserkrankung erfolgt und je
früher der Erkrankte einer Operation zugeführt wird. Er er-
klärt« auf Grund feiner Erfahrungen ( 10 035 große Operationen
bisher , davon 1277 Krebsoperationen , also mehr al» 12 Proz . der
gesamten großen Operationen ), daß er mehr zum Pessimismus
neige als zum Optimismus . Der hervorragende Chirurg zeigte
an einer großen Reihe von Beispielen , die vor allem auch au»
seiner Tätigkeit an den Universitäten Innsbruck und Prag ge-
Wonnen waren , welch große Fortschritte dennoch die medizi-
nische Wissenschaft auf dem Gebiet der Frühoperation der
bösartigen Geschwülste aufzuweisen hat . Sehr bedenklich sei
es , daß zahlreiche Patienten sich zunächst in die Hände von
Kurpfuschern begeben , die mit aussichtslosen Versprechungen
die Kranken hinhalten , so daß eS häufig zu spät zu einem Ein .
greifen des Chirurgen sei.

Sodann sprach Prof . Dr. Werner ( Heidelberg) über

„ Indikationen und Ergebnisse der Strahlen -
behandlung des Krebses"

Er führte u . a . aus : In jüngster Zeit hat die Ersah«
rung über die Strahlenbehandlung sehr zugenommen. Sl «
umfaßt außer der dir«kt«n Bestrahlung der Krebsgeschwülste
auch noch die Zusammenarbeit mit Chirurgen in Formen der
Vor - und Rachbehandlung sowie der Vorbereitung der Be-
strahlung durch Operation . Man unterscheidet vorübergehende
und dauernd « Erfolge . Von der ersten Art insbesondere ist
die schmerzstillende Wirkung und die Verkleinerung der Ge -
schwülste bemerkenswert , letzte Art kann bis zum völligen
Schwinden führen . Als Dauerheilungen werden nur gut be -
zeichnet , die über fünf Jahre andauern , obwohl auch noch
später « Rückfälle vorkommen . Wesentlich« Besserungen wer-
den in 46 Proz . erzielt . Eine schwedisch« Statistik spricht von
51 Proz . Di « Dauerheilungen beim Hautkrebs, z . B . auch
beim Lippenkrebs , der Wangenschleimhaut , der Zunge , der
Mandeln usw . sind mit Radium erheblich gesteigert worden.
Beim Oberkieferkrebs ist die Nachbehandlung nach der Ope-



ation mit Radium am wirksamsten . Beim Brustkrebs muß
>ie Behandlung je nach dem Stadium verschieden sein . Bei den
chweren Fällen kommt nur Strahlenbehandlung in Frage , bei
en leichteren Operation mit eventueller Nachbestrahlung ,
während die Geschwülste des MagendarmtraktuS in der neue -

» en Versahrensart für die Operation vorgezogen werden , ist
beim Gebärmutterkrebs auch die Bestrahlung mindestens eben-
so wirksam. N«ue erwähnenswerte Erfolge wurden bei der
Behandlung der Gehirngeschwülst « und bei einigen Arten der

sogenannten Sarkome (Fleischgeschwülst« ) erzielt . Die besten
Eifolge werden dort verzeichnet , wo nicht nur große Radium ,
mengen , sondern auch ein « vollkommen « Operation zur Er-
Fassung der Früherkrankung gegeben ist .

Auch sür diese Vorträg « dankte lebhafter Beisall . Kurz nach

IUHr
schloß der Vorsitzende mit Worten des Danke ? an die

es«renten die Tagung .

Xut Wahl Basels als Sitz der J .Z.B.
Dt » belgische Opposition

Zur Wahl Basels als Sitz der internationalen ZahlungS -

Sionl

schreibt die „Neue Zürcher Zeitung " u . a . : Basel ist für
nternationale Orientierung das große Ausgangstor nach
worden. Der verkehrspolitische Gesichtspunkt dürfte bei den
Erwägungen der Sachverständigen ebenfalls eine Rolle gespielt
laben . In Genf wird die Wahl Basels als ein neuer Bc -

{
»eis des Vertrauens angesehen , das die Schweiz wegen ihrer
yrrekten Neutralität und ihrer gesicherten finanziellen und

wirtschaftlichen Stellung allgemein genießt . Die völkerve »
bindende Rolle der Schweiz werde zweifellos eine neue sehr
bedeutsame Stärkung erfahren .

Zur Opposition der Belgier wegen der Wahl Basels erklärt
der Pariser „Matin " : Für Belgien sei besonders die Tatsache
ungünstig gewesen , daß man logischerweise dieses internatio -
nale Institut in keines der ehemals kriegführenden Länder
verlegen konnte , nachdem Frankreich , Deutschland und Eng -
land auf die Wahl ihrer Länder hatten verzichten müssen . Man
sei also ganz natürlich zu dem Gedanken an ein neutrales
Land gelangt . Um jede neue Diskussion zu vermeiden , sei es
ganz normal gewesen , an die Schweiz zu senken . Belgien
kündige nun an , daß es in der Frage des Sitzes der J .Z . B,
bei den Regierungen erneut vorstellig werde . Es würde nicht
das einzige Land sein , das sich über diesen oder jenen Artikel
der Statuten beschwere , und es könnte eine endlose Debatte
entstehen , wenn die Bevollmächtigten ein so wichtiges technisches
Werk einer Revision unterziehen würden .

*
Tao au der Elisabethenstratze in Basel gelegene Haus „zum

Kirschgarten "
, das als voraussichtlicher Sitz der Internationa ,

len . Zahlungsbank in Betracht kommt , wurde in den Jahren
17M —85 vom Architekten Ulrich Büchel im Stile Louis XVI .
für den Oberst Johann Rudolf Burckhardt in einem für jene
Zeit außergewöhnlichen Aufwand gebaut . Oberst Burckhardt
war der Vater jenes Joh . Ludw . Burckhardt , der unter dem
Namen Scheich Ibrahim als Orientreisender sehr berühmt
wurde , da er der erste Europäer war , der Mekka besucht hatte .
Der Sitz gilt als eines der schönsten Gebäude Basels . Vom
Badischen Bahnhof ist er mit einer direkten Straßenbahnlinie
zu erreichen und befindet sich nur etwa 5 Minuten vom Schwei -
zerischen Bundesbahnhof entfernt .

Die Neuregelung der gesetzlichen Krankenversicherung. Der
Verband privater Krankenversicherungen dementiert alle Ge -
rüchte , wonach die Berdienstgrenze für die Krankenversiche -
rungspslicht (Ortskrankenkasse ) ab 1 . Januar 1939 auf 8400
Reichsmark Jahreseinkommen erhöht werden soll. Das Reichs -
arbeitsministerium plant vielmehr , eine Verdienstgrenze von
4000 %<YLin Vorschlag zu bringen . Am Montag hat im Reichs -
arbeitsministerium eine Konferenz über den neuen Reseren -
tenentwurf begonnen . Vertreten waren die sozialen Mini »
sterien der Länder , die verschiedenen Jnteressenverbänbe der
Arbeitnehmer und Arbeitgeber aus Industrie , Landwirtschaft
und Handel , die Krankenkassenverbände , der Städte - und Land -

gemeindetag und die verschiedenen Organisationen der Arzte .

Berufung deutscher Dozenten nach der Tschechoslowakei. Der
Präsident der Republik hat , wie aus Prag - gemeldet wird , für
die Deutsche Universität in Prag den Privatdozenten an der
Universität in München Dr. theol . Michael Schmaus zum
außerordentlichen Professor der Dogmatil an der theologischen
Fakultät ernannt .

Streikgefahr bei Mnnsfeld . Nach dem Scheitern der Ver-
Handlungen bei der Lohn - und Arbeiterfrage bei der Mans -
seid AG . ist die Streikgefahr in große Nähe gerückt.

Die Presse über die Presse
Im Rahmen einer Vortragsreihe der Volkshochschule „Im

Dienste der Gesellschaft " sprach in Freiburg i . Br . der Vor -
sitzende der Oberbadischen Redaktcurvereinigung , Redakteur
Fritz Segelken von der „Freiburger Zeitung "

, über die Press «.
Der Redner gab einen kurzen historischen Abriß der Entwirr -

lung des Zeitungswesens und schilderte dann die Arbeit des
Redakteurs . Nichts werde mehr kritisiert in einer Stadt wie
der Stadtrat und der Redakteur . Mit Argusaugen werde
alles verfolgt , was der Redakteur schreibe . Sein größter
Freunds sei der Papierkorb , der willig alles ausnehme , was an
Liebenswürdigkeiten aus den Redaktionstisch flattere . Wer
heute ohne Zeitung sei, sei nur ein halber Mensch . Der Red -
ner setzte dann die Beziehungen zwischen Anzeigenteil und
Textteil einer Zeitung auseinander , die scharf voneinander
zu trennen seien , und besprach dann das Verhältnis von Zei -
hing und Stadtverwaltung . Zeitung und Stadtverwaltung

Ieien
gewählte und bezahlte Diener der Öffentlichkeit . Im

etzten Teil der mit großem Beifall aufgenommenen Ausfüh -
rungen kam der Redner zu der handwerkerlichen Tätigkeit
des Redakteurs und zu den technischen Einrichtungen , mit
denen der Redakteur zu arbeiten habe . Er schloß seinen Vor -
trag , daß der Redakteur mit seiner ganzen Persönlichkeit für
das Wohl von Volk und Vaterland sich einsetze , eine Aufgabe ,
tie nur dann erfolgreich sein könn« , wenn der gute Wille aller
verständigen Menschen sie stütze, denn jedes Volk habe die Zei -
tung , die eS verdiene .

virdenkfeier für Moritz Cautor . Am Samstag hielt in Hei -
fceifr' t :» das Mathematische Institut der Universität eine nach-
U,lo ' f*rti« Gedenkfeier zum 100. Geburtstag seines großen
LehrerB Moritz Cautor ab , der nahezu sechs Jahrzehnte als
Universitätsprofessor in Heidelberg gelehrt und selbst noch bei
dem großen Mathematiker Gauß in Göttingen gehört hatte .
Die Festrede bei der Feier , der neben Cantorschen Familien -
Mitgliedern viele ehemalige Schüler Cantors sowie Studie -
rende anwohnten , hielt Pros . Dr. Karl Bopp . Er wies auf
die monumentale Bedeutung des wissenschaftlichen Schaffens
von Moritz Cantor hin, vor allem auf sein berühmtes Werk
über die Geschichte der Mathematik , das in allen Kulturlän¬
dern d«r Erde anerkannt sei. Cantor , der ein Mannheimer
Kind gewesen ist , hatte bis in sein hohes Alter lehren und
wissenschaftlich arbeiten können . Er wurde am 23 . August
1829 geboren und starb erst im Jahre ISA ), in aller Welt ge-
«hrt und Mitglied zahlreicher wissenschaftlicher Akademien .

Die Beteiligung der Beamten
sm Volksbegebren

Einigung zwischen Reich und Preußen
Die Verhandlungen , die zwischen der preußischen Regie -

rung und der Reichsregierung über die disziplinarische Be -
Handlung solcher Beamten gevflogen worden sind, die sich am
Volksbegehren oder der Agitation dasür beteiligt haben , stehen,
wie die „DAZ .

" mitteilt , vor dem Abschluß .
Anscheinend will man noch das Urteil des Staatsgerichts -

Hofes abwarten . Die Vorschläge , die man im preußischen In -
nenministerium als Grundlage der gemeinsam mit der Reichs -
regierung zu vereinbarenden Disziplinarmaßnahmen ausge -
stellt hat , lauten dem genannten Blatt zufolge im wesentlichen :
Beamte , deren Eintreten für das Volksbegehren sich lediglich
auf die Eintragung in die amtlichen Listen beschränkte , wer -
den nicht mit einer Disziplinarstrafe bestraft . Ob sonst irgend -
welche Maßnahmen ergriffen werden , z . B . Versetzung usw .,
bleibt den Ressorts überlasse » . — Beamte , die sich an der
Agitation für das Volksbegehren durch Unterzeichnung eines
Aufrufs zur Einzeichnung beteiligt haben , sollen , sofern sie
nicht leitende Beamte sind , mit einem Verweis bestraft wer -
den , wenn der Aufruf in einer maßvollen , nicht beleidigen -
den oder gehässigen Form gehalten ist und auch sonst keine
Umstände vorliegen , die ein scharfes Vorgehen erfordern .

Gegen leitende Beamte , die sich an der Agitation für das
Volksbegehren durch Unterzeichnung eines Aufrufs zur Ein -
Zeichnung oder sonstwie beteiligt haben , soll das förmliche
Disziplinarverfahren mit dem Ziele der Entfernung aus dem
Amte eingeleitet werden , es sei denn , daß im Einzelfalle be-
sondere Umstände eine mildere Beurteilung rechtfertigen .

Gegen Beamte , die über die Unterzeichnung eines Aufrufs
hinaus werbend für das Volksbegehren eingetreten sind , oder
bei denen die erwähnten , sür eine mildere Behandlung spre -
chenden Umstände nicht vorliegen , soll das förmliche Diszi¬
plinarverfahren mit dem Ziele der Entfernung aus dem Amte
durch Dienstentlassung eingeleitet werden .

Gegen die Beamten der Gemeinden und Gemeindeverbände
sowie gegen Amtsvorsteher ist in der gleichen Weise zu ver -
sahren .

' Handelt es sich um unbesoldete Gemeindebeamte , so
sind diese mit einem Verweis zu bestrafen . Die Einleitung
eines förmlichen Disziplinarverfahrens mit dem Ziele auf
Dienstentlassung soll bei diesen Beamten nur dann ersolgen ,
wenn ihr Eintreten für das Volksbegehren unter besonders
schweren Umständen erfolgt ist.
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In einem Vortrag in Stettin anläßlich der bevorstehenden

Kommunalwahlen dementierte Reichsinnenminister Severin «
die Behauptung , daß er Anweisung gegeben habe , daß gegen
Beamte , die sich eingezeichnet hätten , ein Disziplinarverfahren
eingeleitet würde . Er denke nicht daran , diesen Beamten
irgendein Haar zu krüminen . Etwas anderes sei es , wenn
höhere Beamte in öffentlichen Versammlungen Reichsmini -
stern den Vorwurf des Landesverrat » gemacht hätten . Gegen
solche Beamte müsse disziplinarisch eingeschritten werden .

Bayerns Stellung
Der bayrische Justizminister Gärtner erklärte in einer Ver -

sammlung der Deutschnationalen Volkspartei in München über
die Beteiligung der Beamten am Volksbegehren , daß die Ein -
zeichnung keinerlei Dienstvergehen begründe » und zwar ohn «
Rücksicht auf den Inhalt des Volksbegehrens , wenn ein Volks -
begehren oder Volksentscheid verfassungsgemäß zugelassen wird .

Die Sklarek - Nnlersuckung
Haussuchungen

Im Auftrage der Staatsanwaltschaft wurden am Sonntag
in den Wohnungen derjenigen beamteten Personen , gegen die
vom Untersuchungsrichter die Voruntersuchung wegen passiver
Bestechung in der Sklarek -Angelegenheit ausgedehnt worden
ist, Haussuchungen vorgenommen , u . a . auch in der Wohnung
des Bürgermeisters Schneider . Es wurde an allen Stellen
Material beschlagnahmt , darunter umfangreiche Korrespon¬
denzen .

Di« Staatsanwaltschaft hat sich mit der Steuerverwaltung
in Verbindung gesetzt, um von dieser die Steuererklärungen
der Sklarek aas den einzelnen Jahren zu erhalten . Ferner
werden alle diejenigen , die bei der Firma Anzüge oder andere
Kleidungsstücke fertig gekauft , aber entweder gar nicht oder
doch nur sehr geringe Beträge bezahlt haben , jetzt von den
Steuerbehörden vorgeladen , um nachzuweisen , ob sie in ihren
eigenen Steuererklärungen die Zahlungen an die
K .V .G . richtig oder etwa zu hoch eingesetzt haben . In letzterem
Falle würden die Betroffenen sich einer Steuerhinterziehung
schuldig gemacht haben und müßten ein entsprechendes Ver -
fahren gegen sich erwarten . Das trifft besonders auf die-
jenigen Personen zu , die von den Sklarek ' finanzielle Zu -
Wendungen erhalten haben , ohne die Summen in der Steuer -
erklärung anzugeben .

*
. Das Böh - Bild wurde aus dem Berliner Ratskeller entfernt .

Es war dort zu unliebsamen Szenen gekommen .
Ein Skandal beim Bezirksamt Steglitz

Pr . Berlin , 12 . Nov . (Priv .- Tel . ) Gestern wurde der „B . Z .
am Mittag " zufolge im Rathause Lankwitz ein in leitender
Stellung tätiger Heizungsingenieur festgenommen , der dem
Bezirksamt Steglitz zugehörig ist . Dem Beamten konnte nach-
gewiesen werden , Bestechungsgelder in beträchtlicher Höh « von
einer Brennmaterialbezugsgefellfchaft angenommen und auf
fingierte Rechnungen für Bezirksämter ausgefertigt zu haben .

In einem Geheimkonto , das er führte , fand man die Summe
von 60 000 3VH, die er im Laufe mehrerer Jahre sich auf diese
unredliche Art erwarb , allerdings auch mit anderen geteilt
hatte . Der Verhaftete wurde gestern wieder aus der Haft
entlassen , da seine Frau mit Selbstmord drohte und kein Flucht -
verdacht vorliegt .

Bei Augsburg erfolgte ein Zusammenstoß zwischen Motor -
radlern und einem Radfahrer . Drei Personen blieben tot am
Platze .

Am Sonntagabend gegen 8 Uhr ist auf der Strecke Celle -
Braunschweig eine mit einem Betonklotz versehene Schien «
von etwa 3,SO in Länge quer über das Gleis gelegt worden .
Bei der Durchfahrt des Personenzuges 868 hat die Lokomotive
das Hindernis zur Seite geschoben. Es ist dies der dritte An -
schlag innerhalb weniger Wochen in der Nähe von Braun -
schweig.

In Toul ereignete sich Momag abend in einem Pulver -
magazin , in dem SO Tonnen Pulver lagerten , eine starke E; -
plosion . ES ist noch nicht geklärt, ob es sich um einen Anschlag
handelt .

In Prag wurde eine Masseuse verhaftet , der im Laufe der
letzten 11 Jahre mehr als 35 Kinder anvertraut worden
waren , die sämtlich unauffindbar sind.

Bei einem schweren Eisenbahnunglück in Nordamerika
kamen ö Personen ums Leben. SO Verletzte wurden gezählt .

Eine neue Beamtenbant
Gründuug durch die Dresdner Bank mit Lnterstüuu » «der Badischen Beamtenbank

Die durch die Jnsolvenzfälle der letzten Zeit in der Beamten -
Feldwirtschaft m Fluß gekommene Umschichtung wird laut
„Vo,s . Ztg . noch heute ein erstes abschließendes Ergebnis aei .
l 'Öen; Die von der Dresdener Bank seit einigen Tagen ge.
führten Verhandlungen mit den verschiedenen Beamtenorgani -
sationen sind so weit gediehen , daß zur Gründung des neuen
Beamtenbankinstituts geschritten werden kann . Das Unter -
nehmen , das voraussichtlich „Spar - u . Kreditbank für deutsch «
Beamte und Angestellte AG ." firmieren wird , soll mit einem
Aktienkapital von einer Million Reichsmark , das zunächst voll
von der Dresdener Bank übernommen werden wird , ausgesta ».
tet werden . Es ist aber vorgesehen , daß Aktien auch an ein -
zelne Beamte abgegeben werden können . Das neue Institut
wird zunächst ohne Übernahme einer der bestehenden Beam -
tenbanken ins Leben treten . Die Verhandlungen , die mit der
Zentralbank sür deutsche Beamte AG . und den ihr nahestehen ,
den Beamtenwirtschastsbund geführt wurden , sind noch nicht
zum Abschluß gekommen . Dagegen wird das neue Institut die
Organisation der insolventen Bank für deutsche Beamte und
die der ebenfalls in Schwierigkeiten befmd >i ^ ->n '!Hrf, «bimd -
bank aufnehmen können .

Das Institut soll nach der Absicht , eurer teiuuvu ivü .guch
das reine Beamtengeschäft pflegen , d . h . sich auf die Herein -
nähme der Beamtengelder , vor allem durch Gehaltsüberwei -
sungen und auf der anderen Seite auf Beamtendarlehen be-
schränken . Di « Dresdener Bank , die bisher schon mit einer
Reihe Beamtenbanken im Reich zusammenarbeitet , hat sich für
die Neugründung auch die freundschaftliche Unterstützung der
größten Beamtenbankgenossenschaft , der Badischen Beamten -
bank E . G . m . b . H., gesichert, ohne daß diese an der Grün »
dung finanziell beteiligt ist.

Deutsche Juden gegen ven Zionismus
Der Aktionsausschuß Deutscher Juden veranstaltete Montag

abend in Berlin eine Kundgebung gegen nationaljüdische Agi -
tation und zionistischen Palä ^inaaufbau . Die Versammlung
war so stark besucht, daß eine Parallelversammlung abgehal -
ten werden mußte .

In seinen einleitenden Worten wies der Versammlungs -
leiter , Direktor Hugo Ostberg , darauf hin , daß die deutsche
Öffentlichkeit durch die Propaganda einer zionistischen Minder -
heit und das Wirken der Jewish Agency ein vollkommen fal -
sches Bild von der geistigen Einstellung des deutschen Juden -
tums erhalte . Unter den zahlreichen Rednern forderte Rad .
biner Dr. Galliner im Gegensatz zu den Bestrebungen des Zio¬
nismus , daß mit der Treue zum Väterglauben die Liebe zum
Vaterland und der Sinn für die Aufgaben der Menschheit ge .
weckt werden . Wurzel und Kulturauffassung der deutschen
Juden , sagte ein weiterer Redner , die nationale Heimstätte
der nichtzionistischen deutschen Juden sei Deutschland . Di «
politische und die staatliche Heimat sei ebenfalls Deutschland .

Die Liegnitzer Fememordangelegenheit
Zu der Fememordangelegenheit , in die der Schriftsteller

Lampel verwickelt ist, wird berichtet, daß die Leiche des Köhler
bisher noch nicht gesunden wurde , jedoch die begründete Aus -
ficht bestehe , daß sie noch gefunden werde . Die Verhafteten , '

Lampel und Schweniuger , haben zugegeben , daß im Jahr «
1921 Fritz Köhler in * Wackerau bei Neusatz erschossen worden
ist , und daß sie bei der Ausführung der Tat zugegen waren .
Über ihre aktive Beteiligung an der Tat haben sie wider »
sprechende Angaben gemacht , die noch der Klärung bedürfen .
Beide haben einen gewissen Ulrich v . Bollwitz aus Spandau ^

erheblich belastet , die übrigen Angeschuldigten entlastet . Boll »
Witz ist bereits in Liegnitz eingeliefert und vernommen worden .

«kurze iriaconcDteu
Eine Erklärung des Reichsbanners . Der Bundesvorstand

des Reichsbanners Schwarz - Rot -Gold teilt mit : Der „Berliner
Lokalanzeiger " und andere Zeitungen Hilgenbergs verbreiten
Einzelheiten aus einem angeblich zwischen dem Reichsbanner
und dem österreichischen Republikanischen Schutzbund verein -
barten Operationsplan . Dieser Plan in allen Einzelheiten
beruht auf freier Erfindung . Der Republikanische Schutzbund
hat weder jetzt noch früher vom Reichsbanner Waffenhilfe in
irgendeiner Form erbeten , und die Leitung des Reichsbanners
hat sich deshalb mit einer solchen Aufforderung nie zu beschäf.

tigen brauchen .
Ein Strafantrag des früheren Kaisers . In einem Artikel

der „Berliner Morgenpost " hieß es , der frühere Kaiser sei an
der Kruppschen Fabrik beteiligt gewesen , weshalb ausschließ -

lich Kruppsche Geschütze angeschafft wurden , obwohl sie gegen ,
über anderen minderwertig gewesen seien . Die deutsche Feld »
artillerie sei deshalb mit minderwertigen Geschützen in den
Krieg gezogene Der frühere Kaiser hat deshalb durch Rechts -
anwalt P . Bloch Strafantrag gegen die „Berliner Morgen »

post" gestellt .
Politische Schlägereien in Berlin . Nach Schluß von Wahl -

Versammlungen in Berlin kam es am Montagabend im Osten
der Stadt Berlin zu ein«r wüsten Schlägerei , wobei «in KPD .
Mann Messerstiche erhielt , während ein Stahlhelmer durch
Schüsse schwer verletzt wurde . 25 Beteiligte wurden von der

Polizei festgenommen . Auch in einem Vorort von Berlin

schlugen Angehörige der SPD . und NS . mit Stuhlbeinen und

Biergläsern aufeinander ein . wobei mehrere Personen Ver »

letzungen erlitten . 9 Nationalsozialisten wurden verhaftet .

Die Zusammenarbeit zwischen Preuße « und Hamburg in

Fragen der Verkehrs - und Siedlungspolitik ist jetzt laut „Voss .

Ztg .
" gesichert . Es ist vereinbart worden , daß die Hamburger

Hochbahn AG . die gesamten Verkehrsbedürfniffe im Groß -

Hamburger Wirtschaftsgebiet regeln und das Gebiet im Rah .

men der wirtschaftlichen Möglichkeiten verkebrsmawg aufschlic -

tzen soll .

Wendung im Mordfalle Zäpernick?

WTB . Berlin , 12 . Nov . (Tel . ) Der frühere Bauwächter Ri .

chard Schulz , der seinerzeit unter dem Verdacht , die lljährig «

Schülerin Hilde Zäpernick auf einer Baustelle ermordet zu
haben , verhaftet worden war , nach sechs Wochen aber wieder

freigelassen wurde , ist gestern von der Kriminalpolizei wegen
Blutschande an seiner 13jährigen Tochter festgenommen wor »

den . Die Festnahme erfolgte auf Grund einer Anzeige seine »

Schwiegervaters , der von dem Mädchen d,e Versehlungen de »

Schulz , die schon vor vier Jahren begangen wurden , erfahren
hatte . Schulz hat vor der Kriminalpolizei ein umfassend «»

Geständnis abgelegt . Da sich dabei herausstellte , daß die An »

gaben , die Schulz und seine Frau seinerzeit bei der Untersu »

chung des Mordfalles Zäpernick gemacht hatten , nicht zutreffen ,
wird die Kriminalpolizei diesen Mordfall erneut unter dem

Gesichtspunkt prüfen , ob Schulz als Täter in Frage kommt.
Die damals gegen Schulz aufgetauchten Verdachtsmomente er»

balten durch das Geständnis des Schulz eine ganz andere Be -

deutung . Schulz bestreitet auch heute noch ganz entschieden , dl «
Ailde Zävernick ermordet zu haben

'/
! »
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